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Das W.B . verbreitet amtlich folgende Kundgebung
des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg:

V ' „Wir stehen in schwerem Kampf mit unseren Feinden
Wenn zahlenmäßige Ueberlegenheit allein den Sieg ver¬
bürgte , läge Deutschland längst zerschmettert am Boden . Der
Feind weiß aber , dag Deutschland und seine Verbündeten
mit den Waffen allein nicht zu besiegen sind . Der Feind
weiß, daß der Geist, der unserer Truppe und unserem Volke
innewohnt , uns unbesiegbar macht. Deshalb hat er neben
dem Kampf gegen die deutschen Waffen den Ka mp f g e gen
dendeutschen Geist  ausgenommen , er will unseren Geist
vergiften und glaubt , daß auch die deutschen Waffen stumpf
werden, wenn der deutsche Geist zerfressen ist. Wir dürfen
diesen Plan des Feindes nicht leicht nehmen.
!. Den Feldzug gegen unseren Geist führt der Feind mit
verschiedenen Mitteln ; er überschüttet unsere Front nicht nur
mt einem Trommelfeuer der Artillerie , sondern auch mit ei¬
nem Trommelfeuer von bedrucktem Papier
Seme Flieger werfen neben Bomben , die den Leib >öten
Flugblätter ab , die den Geist töten sollen . Unsere Feld-
M-uen lieferten an der Westfront von diesen feindlichen
Metern im Mai 84 000, im Juni 120 000 und im Juli

®lne  gewaltige Steigerung . Im Juli 10 000
Giftpfeile täglich . 10 000 Mal täglich der Versuch , dem Ein¬
zelnen und der Gesamtheit den Glauben an die Gerechtigkeit
unserer Lache und die Kraft und die Zuversicht zu dem

Wadsreg zu nehmen . Dabei können wir damit rechnen , daß
cm großer Teil der feindlichen Flugblätter von uns nicht
allfgesunden wird . Der Feind begnügt sich aber yicht nur
vamu, den Geist unserer Frone anzugreifen , er will vor allen
DMen auch den Geist der Heimat vergiften.  Er
weiZ, welche Quellen der Kraft für die Front in der Heimat
ruhen, seine Flugzeuge und Ballone tragen zwar die anae-
^mgten Flugschriften nicht weit in unsere Heimat ; fern von

I “>r J tefl en  ia , die Linien , in denen der Feind vergebens um
- Waften,leg ringt . Aber der Feind hofft , daß mancher Feld¬

graue da- Blatt , das so harmlos aus der Luft herunterae-
flalĉ t ist, nach Hause schickt. Zu Hause wandert es dann
wn  Hand zu Hand , am Biertisch wird es besprochen , in den
Familien , in den Nähstuben , in den Fabriken , auf der
vlraxe . Ahnungslos nehmen viele Tausende den Giftstoff

aus : Tausenden wird die Last, die der Krieg ihnen
ohnehin bringt , dadurch vergrößert , und der Wille und die

em “Uf ,- be" siegreichen Ausgang des Krieges genom-
men All diese schreiben dann wieder von ihren Zweifeln
°n die Front , und Wilson , Llohd George und Cle-
wenceau reib en sich die H ände!
an ^ 55 . 8oind greift den Geist der Heimat auch sonst noch
-n» Die unsinnigsten Gerüchte,  geeignet , unsere
nnere Widerstandskraft zu brechen, werden in Umlauf gesetzt.

Dänem/ !?" e n* S^ Seitig in der Schweiz , in Holland und
3v frlf ' dar * breiten sie sich wellenartig über

ganz Deutschland aus . Oder aber sie tauchen gleichzeitig in
Mslnnigen Einzelheiten übereinstimmend , in den entleg'en-
S unserer Heimat auf , in Schlesien , Ostpreußen
m>ön Rheinland , und nehmen von da aus ihren Weg über

BeH &rt0J; Heimatgebiet . Auch dieses Gift wirkt auf Ur-
fä sĵ r Mw fließt in Briefen zur Front . Und wieder reiben

eben J? anbe!  Der Feind ist klug. Er weiß für
r ^ Pulverchen zu mischen. Die Kämpfer an der

er. Ein Flugblatt lautet : „Deutsche Soldaten!
«efaLV» 6 schändliche Luge , daß die Franzosen die deutschen
^mngenen mißhandeln . Wir sind keine Unmenschen.

:i ^M -kichWiiostp"m 0etrost zu uns herüber ! Hier findet ihr rück
^ W Li " an ^ tnahme , gute Verpflegung und friedliche Unter-

»nt r „Man  frage hierzu die tapferen Männer , denen es
fej , unsäglichen Muhen gelang , der feindlichen Gefangen-

t« SiikL S“ entrinnen . Ausgeplündert bis auf das Letzte im
^bd ° ch durch Hunger und Durst Ar ver

^ehrnhV, .'? 0cn  S ^ ugig gemacht, oder durch Schläge und
«ezwun̂ mit dem Tode zum Verrat an den Käml-raden

' aUL ÖC-? r Transport zur schweren Arbeit von der
so si i ^ bu Bevölkerung bespieen , mit Unrat beworfen:
Laick' , " Wahrheit das Paradies aus , das der Feind vor
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Eine Ankerreöung mi! Kindendurg und Luöenösrff.
^ (W.B .) Das „Neue Wiener Journal"
verofien l̂rchL Aeußerungen Hinderrburgs und Ludendorffs
gegenuoer dem Berliner Vertreter dieses Blattes . Luden-
dorsf sagte : Ich freue mich, daß auch Sie einen guten Ein-
,7^ckvon unseren Truppen gewonnen haben , die nun schon
seit Monaten in schweren Kämpfen stehen. Der Krieg hat sich
letzt hier auf Frankreichs Boden zusammengeöallt und an
.. .ensa .enelnsatz, Truppen und Kampfmitteln einen Umfang•
angenommen , der alles bisher Dagewe -sene in den

^ n ^ ellt.  Wir haben das erbitterte Ringen bis¬
her in Ehren bestanden und sind zuversichtlich , daß wir es
auch weiter tun werden . Alle können dankbar sein dafür
daß der Krieg in den Formen , die er angenommen hat , un¬
serem Helmatgebiet im allgemeinen erspart geblieben ist. Die
Heere der Mittelmächte sichern ihre Heimat
^as darf die zu Hause , bei uns wie bei Ihnen , aber nicht da¬
zu verleiten , den Krieg zu vergessen und zu glauben , der
gegen uns gerichtete Vernichtungswille der Feinde sei schon
gebrochen. IM Gegenteil , wir alle müssen unsere Kraft noch
aufs äußerste anspannen . Was wir aber dazu im qemein-
,amen Kampf bisher schon erreicht haben , werden wir auch
und besonders hier an der Westfront vollenden . Wenn Sie
in ehre Heimat berichten , dann grüßen Sie die österreichisch-
ungari,chen Kameraden . — Auf die Frage , was der General

dbn Amerikanern  halte , sagte Ludendorff : Frank-
reich lew in dem Weltkrieg von Hoffnungen . Zuerst waren
es die Honnungen auf Rußland , jetzt sind es die Hoffnungen
aus die Amerikaner . Nachdem es uns gelungen ist, Millio-
nen russischer Soldaten unschädlich zu machen, werden wir
wohl auch die Amerikaner überwinden.  Generalfeld-
marschall Hindenburg ließ mir sagen , daß er mich begrüßen
mochte. Hindenburg äußerte u. a. : Die Erfolge der k und k
Truppen in Albanien verfolge ich mit lebhaftem Interesse .'
Von Albanien geht unsere Front weiter nach Mazedonien.
D" HE das tapfere bulgarische Heer  trotz schwieriger
Verhältnisse treu Wacht. Wenn die Entente dort noch ein¬
mal angreifen wird , so können wir dem mit fester Zuversicht
entgegeniehen . Unten in Palästina gelang esGden Englän-
dern auch nichtz trotz ihrer vielfachen verlustreichen Angriffe!
den tapferen Widerstand der t ü r ki s che n Ar me e zu er-
schuttern . —■ Persien und an der Murmanküste will Eng¬
land sich wstsetzen. Es verfolgt damit seine eigensten Zwecke.
Aber es will auperdem von beiden Ländern aus versuchen,
Rußland aufs neue in den Krieg zu Hetzen. Der Ent -,

s che i d u n g s ka m p f für uns Mittelmächte spielt sich aber
jetẑ hier  an der Front ab, von der Sie kommen . Die Ver¬
wendung Farbiger  im Kampf wird ein unauslösch¬
licher Vorwurf  für unsere Feinde bleiben.

Eine Aesolniron öer Aationalliberalen.
- Berlin,  5 . Sept . Die nationalltberale Reichstaqs-
fraktion wird nach Zusammentritt des Reichstages einen Ent¬
schluß ernbringen , der den schnellsten Erlaß eines Reich s-
ge , etzes fordert , das einen Rechtsanspruch auf den vollen
tmfatz aller durcy Fliegerangriffe  verursachten Lebens-
Ichaoen sowie der unmittelbaren Erwerbsschäden gewährt

Die Friedens- und Verständigungsfrage in öer
französischen Kammer.

Genf,  o . Sept . Das „Journal du Peuple " meldet daß
s- e £ ?^iar“l tert ber  Kammer die militärische Lage auch durch
die glückliche Offensive nicht der entscheidenden Wendung
naher gebrach : erachten und in der wieder zusammentretenden
Kammer ;ur die Beendigung der Blutopfer  Frank¬
reichs durch eine Verständigungsaktion mit Entschiedenheit
eintreten werden . Die „Humanite " meldet : In der Beur-
tetIurt9 der militärischen Lage seien alle sozialistischen Grup¬
pen der Kammer mit Ausnahme der Thomasgruppe darin
einig daß̂ der Friede nicht durch die Fortsetzung der mili-
tarlfchen siege , sondern nur durch eine Aussprache bon
Volk zu Volk  herbeigeführt werden könne Nie sei für
das unbesiegbare Frankreich die Gelegenheit zu rascher Be-
endrgung des Krieges größer gewesen als jetzt.

Eine dedeuh'ame Entschließmrg.
London,  5 . Sept . Reuter . Der Gewerkschaftskongreß

in Terbh nahm mit überwältigender Mehrheit eine Reso-
lurion an , worin die Ärbeiterparteien der Zentralmächte
aufgefordert werden , ihre Kriegsziele zu nennen in Erwar¬
tung der Kriegsziele der alliierten Nationen

Eine Aussprache zwischen Lansdowne und Grey.
* ^ a J t ! ’ -'Daily News " meldet , daß Lord Lans !-
downe letzte Woche mit dem früheren Staatssekretär Grey
^ persönliche Aussprache gehabt habe , die sich mit dem
Standpunkte Lansdownes in der Friedensfrage befaßte.
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L (Ih^ J ta ? 9cöruif ‘c Originalbriefe von Gefangenen wer-
' i>enen diese schildern , wie gut es ihnen

Wird es in England und Frankreich auch noch
M »noige uno menschliche Kommandanten von Mtftrnnerrpr,,

tj 16 l
m
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lge uno menschliche Kommandanten von Gefangenen-

die wr ^ oen : sie sind aber die Ausnahme . Und die Briefe,
Kdtt , ? « nd abimrfi , sind nur 3- 4 verschiedene . Diese aber

—3  Pei nmüH ” .̂Ken Tausenden von Exemplaren vervielfältigt.
10 r'd5urfB ert . der Feind ein : „ Euer Kampf ist aus

** * V <r.  Kmerika wird euch den Garaus machen . Eure U
jTenfen .® ir 6auctt  mehr Schiffe als sie ver

Ir y^ruichtet . Wir sperren euch nach
Rohstoffe ab ; dann mG Deutschlands InBL h . MWW . . «hw  uwv-

: f (hm? Jltn9Crtt' - Gure  Kolonien seht ihr niemals wieder ."
-ohung' “US ,em £n Flugblättern , bald Lockung, bald

Ä ^ eht es in Wirklichkeit ? Wir haben im Osten den
tun t^ « ^ 9ou und sind stark genug , es auch im Westen

Üs de- Amerikaner . A b e r st a r k u n d e i n i gl.' e n wir , e i n!
&einö  mit seinen Zetteln und

icht L Ä ' ®r. " Ki uns den Glauben und die Zu-
Ud '- den Willen und die Kraft nehmen . Warum sucht der
| immer noch nach Bundesgenossen im Kämpf gegen

uns ? _ Warum trachtet er die noch neutralen Völker zum
Kampfe gegen uns zu Pressen ? Weil wir ihm an Kraft ge¬
wachsen sind . Warum hetzt er Schwarze und andere Farbige
gegen deutsche Soldaten ? Weil er uns vernichten will!
Wieder anderen sagt der Feind : „Ihr Deutschen , eure Re-
gierungssorm ist falsch! Kämpft gegen die Hohenzollern,
gegen den Kapitalismus , helft uns — der Entente — euch

f° rm~äU 0eben !" Der Feind weiß genau,
unserem Staat und unserem Kaiserreich inne-

wohnt . Wer gerade eben deshalb bekämpft xr sie
m ^ eind versucht auch, alte Wunden im deutschen
Volkskörper aufzurelßen . Mit feinen Flugblättern und durch
Gerüchte versucht er , Zwietracht und Mißtrauen unter den
Bunde - staaten zu säen. Wir beschlagnahmten am Bodensee'
viele Tausende Flugblätter , die nach Bayern geschafft wer¬
den und gegen die Norddeutschen aufreizen sollten . Was der
lahrhundertelange Traum der Deutschen war und was unsere
Vater uns erstritten , das deutsche Kaiserreich , wollen sie zer-
Krwges ^veruEe ? . ^ ^ losigkeit des Mährigen

Auch unsere Bundestreue zu unseren Verbündeten will
d̂ Feind erschüttern . Er kennt nicht deutsche Art und deut-
tches Manneswort . Er selbst opfert seine Verbündeten . Wer
&U ?t Jl rB i nbe ter 'st . stirbt daran.

Und schließlich versendet der Feind nicht den nngefähr-
lichsten seiner m Druckerschwärze getauchten Giftpfeile , wenn

deutscher Männer und deutscher Zeitungen
ob,Z l t  ^ te  Aeußerungen deutscher Zeitungen sind aus dem
Zusammenhang gerissen . Bei Aeußerungen Deutscher die
wiedcrgegeben werden , denkt daran , daß es Verrärer am
w-n.nsel ^ ^ d Zu ieder Zeit gegeben hat , bewußte und un-
bewußte . Meist sitzen sie im neutralen Ausland , um nicht
unseren Kamps und unsere Entbehrungen teilen zu müssen
oder als Hochverräter gerichtet zu werden . Auch die Ver-
sechter extremer Parteirichtungen dürfen nicht den Anspruch
erhebe ^ für die Allgemeinheit des deutschen Volkes zu spr^
chen. ES ist unsere Stärke , aber auch unsere Schwäche, daß
wir auch im Kriege jede Meinung ungehindert zu Worte
kommen lassen . Wir dulden bisher auch den Abdruck der
feindlichen Heeresberichte und der Reden der feindlichen
Staatsmänner , die mit Angriffswaffen gegen den Geist

deutschen Heeres und Volkes sind , in unseren Zeitungen,
weift L ' Kerl es Kraftbewußtsein i) e-
™e. ' st. Es ist aber eine Schwäche, weil es duldet , daß des
Feindes Gift ber uns Eingang findet.
. warum , deutsches Heer und deutsche Heimat : Wenn dir

einer dieser ausgeworfenen Giftbrocken in Form eines -Flug¬
blattes oder eines Gerüchtes vor dis Augen oder die Ohren
kommt, so denke daran , daß er vom Feinde stammt . Denke
daran , daß vom Feinde nichts kommt, was Deutschland

sich jeder sagen, gleichgültig , welchem
Stande oder welcher Partei er angehört . Triffst du einen
der zwar dem Namen und der Wstammung nach deutsch ist,'

ber aber seinem Wesen nach im Feindeslager steht, so halte
ihn dir fern und verachte ihn . Stelle ihn öffentlich an den
acktet^^ ' 0011 " "ch leder andere wahre Deutsche ihn ver-

Wehre dich, deutsches Heer und deutsche Heimat!
Großes Hauptquartier , den 2. September 1918.

v. Hindenburg,  Generalfeldmarschall . -

•' r Sept . Zu Hindenburgs Mahnung an
H^ . und He-mat sagt die „Rundschau " : Mit Worten großer
Schlichtheit und einfacher Sachlichkeit wendet sich Deutsch¬
lands bester Mann an unser Gewissen.  Die deutsche
Heeresleitung i,t die einzige , die vom ersten Tage des Krieges
aräatteÄ e bw Wiedergabe der feindlichen Heeresberichte
gestattet hat . jahrelang war das unser Stolz . Zeigen wir

?.e//. en Q" er " "ch würdig , wenn einmal nicht nur Stoff
für billige Begeisterung in diesen Berichten enthalten ist.
usenn wir au , vorübergehende Unannehmlichkeiten gleich mit
Herumtragen von Tartarennachrichten reagieren , so ver-
scherzen wir uns jeden Anspruch auf eine Rückhaltlosigkeit
der Berichterstattung , wie wir sie nun länger als vier Jahre
erfahren haben und wie man sie in Frankreich , England und
Italien nie wagen wird . — Die „ Neuesten Nachrichten " sagen:

prachtvollen Worten Hindenburgs  ist
nichw hrnzuzufugen als der Wunsch, daß sie sich jeder
z u H e r z e n n e h m e n m ö g e. - Im „Vorioärts " heißt es:
f e ®"^ ^ d̂ mokratie lehnt  in ihrem Kämpf um die
innere ö ^eiheit jebe Un terstütz ung seitens des
h » ß -,ren Fein  d es ab , schon weil sie' wL daß ^ dem
3ctnÖL in Wahryeit garnicht um die Beglückung des deut-
min * mU  L °? ^ lcher Freiheit , sondern um seinen
militärischen Sieg  zu tun ist. Was in Deutschland
zu andern ist, das kann nicht von Engländern . Franzosen

Amerikanern , sondern nur von Deutschen  ge¬
ändert werden Wo wir von etwas zu befreien sind , da be¬
freien wir uns selbst ' '

Dk ’C & qe & hericbte.
Der öe«t?q « amtliche Sericht.

Großes Hauptquartier, 5. Sept. (W.B. Amtlickrl
Westttchee Lriegsschauplatz:

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und
Geperalwbeüst von Bühn.

Zwischen Ypern und La Bassee  drängte der Feind
gegen unsere neuen Linien nach. Im Borge lande belassene Abtei . -
limgen wichen dort befehlsgemäß auf diese zurück Bei Wv t-
s cha et e wurden Teilangriffe des Feindes abgewiesen.

, Zwischen Scarpe und Somme  fühlte der Gegner gegen
Znfanteriegefechte mit unseren Er.

kuiidungsabteiiungen . An der Somme  Artiilerietätigkeit.



Zwischen Sa nt me und Oise  haben wir die am 26. August
aus der Gegend von Rohe  begonnenen Bewegungen sortgeführt
und uns in vorletzter Nacht ohne Kampf dom Feinde losgelöst.
Tie am Feinde belassenen Nachhuten sind gestern Nachmittag
langsam gefolgt. Ter Feind hat am 'Abend etwa die Linie
Bohennes — Gutscard — Appillh  mit schwächeren
Teilen erreicht. In der Ailettensedernng  wurden ^Vor¬
stöße des Feindes abgewiesen. Ebenso scheiterten.-starke feind¬
liche Angriffe dicht südlich der A i l e 11e von Tornh -Sornh,
Clameeh  und B u eh - L e - L on g.

Vizewachtmeister Scheele  der 9. Batterie , Feld-Art.-Reg.
92 hat hier bei den letzten Kämpfen 8. Panzerwagen vernichtet.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:
Oestlich von Soissons  legten wir die Verteidigung von

der Vesle  zurück. Tie Bewegungen wurden plangemäß und
vom Feinde ungestört durchgeführt.

Wir schossen gestern 32 feindliche Flugzeuge ab.
Ter Erste Generalauartiermeister: Luden darf f.

Brr-rutsche öiden-dericht.
Berlin,  5 . Sept ., abends. (W.B. Amtlich.)
Tie Gesechtstätigkeit blieb auf kleinere Kämpfe im Vor¬

gelände unserer neuen Stellungen beschränkt.
Der Ssterreichlsche amtliche Bericht.

Wien,  5 . Sept. Amtlich wird verlantbart:
Italienischer Kriegsschauplatz.  Im Corno-Ge-

biet und östlich des Monte Pertiea führten Unternehmungen
unserer Sturmtruppe zu vollem Erfolge. Zn den Sieben Ge¬
meinden und an der Piave wurden feindliche Erkundnngsver-
snche vereitelt.

"Zn Albanien  ist die Lage unverändert.

tmd viele picardische Orte auSgelöscht Hai. Ihre Fliegerge¬
schwader nehmen es seit einiger Zeit systematisch unter Feuer
und verwüsten es mit schweren Geschossen. Zn den letzten Tagen
warfen sie weit über hundert Bomben uiid sechzig schwere Gra¬
naten auf die Stadt , die 27 Häuser vollkommen zerstörten und
50 bis zur Unbewchnbarkeit demolierten. Eine dieser Flieger¬
bomben traf die Peterskirche und fordert« zahlreiche Opfer
unter der Zivilbevölkerung. Die meisten Toten sind Frauen
und Kinder.

Dis Vorgänge in Rußland.

vre feindlichen Berichte.
Französischer Heeresbericht  vom 4. -September,

nachmittags. Gestern abend und in der Nacht fuhren̂ die
Franzosen fort, auf den Feind östlich des Nordkanals, stw«
zwischen der Ailette und Aisne zu drücken. — Abends 11 Uhr:
Unsere Truppen zwangen, nachdem sie in den vorausgegangenen
Tagen den hartnäckigen Widerstand des Feindes gebrochen
hatten, ihn heute, den Rückzug im Norden der Oise und an
der Pesle -Frvnt anzutreten. Zwischen dem Rordkanal und der
Oise überschritten unsere vorgeschobenen Truppenteile, den Kind¬
lichen Nachhuten aus dem Fuße folgend, Libermont, erreichten
die Zugänge von Esmery Hallon und besetzten den Spitalwald.
Weiter südlich gebt unsere Linie durch Freniches, Gutseard.
Beanaies Grand Ru , Mondescourt und 'Appillh. .Werter östlich
überschritten wir die Ailette und erreichten Martzelle nn
Nordwsten von Mamcamp. Ter Feind lies; ^ unsren HSWen
zahlreiche Gefangene, Kanonen, Maie,aal uW beträchtliche Nah-
rungsmittelvo träte zurück. Ztmsckstnder Ailette und ^ cne
setzte sich die Schlacht auf den Hocheben'en rm Norden von
Soissons fort. Auf seiner rechten Flanke bedroht, wg sich
der Feind nördlich der Vesle zurück. Wir eroöberten Bueble-
Long und Moncel im Nordosten der Atsne. Werter rechts uber-
icbritten unsere Truppen die Vesle in einer Ausdehnung von
30 Kilometern, rückten über Ehasiemp. Renelle, Baiwerlrn,
Daurere und Blunch hinaus vor und fußten aus dem Kamme
nördlich von BaM 'eur Fuß.

E n g l i scher B e r i cht vom 3. Sept ., vormittags. Unsere
Unternehmungen wurden gestern südlich der searpe völlig
erfolgreich durchgeführt. Ter Feind wurde in seinen̂ vorbe-
reiteten Verteidigungsstellungendes '̂ waourt-Qneant-shMns
schwer geschlagen, mit dem Ergebnis, dag er sich heute morgen
tatsächlich längs der ganzen Schlachtsrvnt zirrückMeht. -E,e
bec gestrigen Schlacht machten wir, abgesehen von schweren Ver¬
tu rcmdLwkr  dem Feinde znfügten. etwa 10000 Gefangene.
Unsere Truppen gehen vor und drangen letzt, wie bench.et wird,
in Prouville , Toignies und Bertinovurt ein. Kanadische Trup-
pen 'bewiesen höchstes Geschick uns großen Mut bei Erstarmun.a
von Trooonrt und Queant. Diese Linien waren,vom^ cstind.
während einer Zeit von 18 Monaten stark ausgebaut. Mit
finchtbarsttn Ĥindernissen versehen, die jede Art der modeln
Tnaenieurkimst zu liefern vermag, hat der Fetnd seine Ver
teidigungsstellungen' ln solchem Grade dort wieder der,ta^ . daß
.auf einer Front von 9000 AgrdS nicht weniger als 11 deû che
Divisionen festgestellt wurden . Trotz der .Starke dre,er Der-
teid iqnn gsstellung warfen Kanadier, zur Linken von engusch.n
Truppen bewunderungswürdig-unterstützt, alles^ u»erichrock-.ii
vor sich nieder. Südlich vom kanadischen Korps ,vollbrachten
enalticke und schottische, sowie der Marine angehorende wrup-
ven de- 17 Korps u«ter Generalleutnant Sir Eharksea -wr-
misen keine weniger tapfere und schwierige Tat mrt der Êr¬
stürmung des Berührungspunktes der Linie Brecourt —uean
mir Ser Hindenburgstellung. Diese Verteidigungsanlagen waren
gewaltigster Art , aber unsere Truppen stürmten über s« hmweg,
schlossen Queant von Norden ein mit denl Ergebnis, dag dieser
Kchüge Stützpunkt mit Anbruch der Nacht in unsere Hand
fiel D̂ankgeschwader tNigen wiederum zum Erfolge diese
Kämvft wSntlich bei. - 4. Sept . abends. Nach der gestrigen
schiveren Niederlage des Feindes dauert unser Vordringen auftränt üvischen Perönne und dein Sensee-Flnsse
heutê an und unsere Truppen erreichten die allgemeine Lime

Beaumetz-les-Cambrai - Baralle - Rnmaueourt
- - Lecluse. Feindliche Nachhuten, welche dem Vordringen
unserer Infanterie Widerstand entgegensetzten, wurden gesaw
aen genommen oder mit .Perluslen zu rackgeschlagen. Durch
unser? Artillerie wurden dem sich zurückziehenden Feinde schwere
Verluste zugefügi. Eine große Anzahl der über den Rucken
nordwestlicĥvon Equanevurt weichenden, dichten Formationen
des Feindes wurden von unseren Batterien auf offenem Felde
erfolgreich angegriffen. Auf seinem überstürzten Rückzüge>m>r-
den Massen von Rtaterialvoträten aller 'Otvt vom Feinde zu-
rückgelassen Sie fielen in unsere Hand. .Als Ergebnis der heute
morgen südlich der Lys ansgeführten crstlgrcicheiî Unterneh-
mung nahmen die englischen Truppen Richobourg St . Baast
ein und setzten wtz>auf °er Lrnre La Bassee und der stratze
zwischen diesem Orte und EstaireS fest, das in unferem Besitz ist.

Jur Verschwörungi« Moskau.
Moskau.  5 . Sept . (W.B.) Laut „Zswestija" standen

für die Bestechung der lettischen Regimenter
durch die englischen und französischen diplomatischen Zer¬
treten 10 Millionen Rubel  zur Verfügung. Zur
Ausführung des Planes trat Lockhart  persönlich mit dem
Kommandeur eines großen Truppenteils in 'Verbrndimg
Lockhart suchte die Letten zu überzeugen, daß ftc svfori, mit
den Bolschewiki, die ihre lettische .Heimat an Ben deaifchsn
Imperialismus verraten hätten , (!), brechen mügten.
Falle des Erfolges der Verschwörung versprach Lockyart tm
Namen der verbündeten Regierungen! sofortige Wiederher¬
stellung des freien Lettentnms. Lockhart oersprach für dte
Agitation unter den lettischen Abteilungen unbegrenzte
Geldsummen, die ohne Kontrolle verteilt werden sollten.
1200 000 Rubel wurden sofort übergeben. Der berr. Kam-
mandeur meldete das Geschehene sofort dev außer ^rdentl .chen
Kommission. Er wurde angewiesen, ans weitere Verhand-
lungen scheinbar ernzugehen. Lockhart, von der BeitechUchke:t
der lettischen Truppen Werzerigt, meldete währendvefstn sei¬
ner Regierung den Erfolg seiner Unternehmung. Um die Uu-
zufriedenhefi der lettischen Truppen zu steigern, erhielten
die Kommandeure von den Engländern die Anweisung, vor
allem dahin zu wirken, daß die ihnen anvertraaten Trup¬
penteile Mangel an Verpflegung hätten . Bet emem ver¬
hafteten französischen Offizier wurde ein großer Vorrat von
Phroxilin zur Zerstörung von Leb ensm r t ce l-
lagern  gefunden. Laut „Zswestija" wurden auf Verfügung
der außerordentlichen Kommission sämtliche An che-
hörige Kerenskijs verhaftet.  Es handelt sich um
seine erste Frau Olga Nikolajewua, feine beiden Söhne , seine
Nichte und deren Mutter . „Jswestija " meldet, daß m Bi-
jansk ein neuer Aufstand vow Anarchisten  aus-
gebrochen ist. Ueber die Stadt wurde der Kriegszustand ver¬
hängt. Der Aufstand wurde nach der Gefangennahme von 53
Anarchisten beendet.

W i e n , 5. Sept . (T .U.) Nach Moskauer Blättern wur
das bekannte Mitglied des heiligen Shrwd Tamarin weg,
angeblicher Organisation der russischen Geistlichkeit gege»
die Sowjet-Regierung verhaftet.

Genf,  5 . «sept . (T.U.) Die Times meldet ans
cbangelski Die diplomatischen Vertreter der Entente
in Rußland erhielten die Vollmacht ihrer Regierungen Ruh*
land zu verlassen. Die Gesandten fordern die letzten in
Rußland noch sich aushaltenden Staatsangehörigen auf. Ruß,
land innerhalb 5 Tagen zu verlassen. sitz

0«!Leriling zur DersOmgs- uuö Wßhlrechisrefgm. \
Berlin,  5 . September. Zm Ausschuß des HerverchchW

zur Beratung der Versasiungs- und Wahlrechtsreform führte^
. .. ri-nvviViinrr ir ft rntÄtder Ministerpräsident Dtz Gras von Hertling ll. a. aus :̂ Zch ^

halte es für zweckmäßig, den Herren gleich anfangs, die Steh

bl:

itlt)

ver Krieg jur Scc.
Berlin,  4 . Sept . (W.B. Amtlich), An der Ostküste Eng¬

lands versenkten unsere U-Boote neuersings i3 0<tz> Brt.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der Luftkrieg.
Berlin,  5 . Sept . <W.B . Nichtamtlich.) Zm Kampfe gegen

militärische Ziele hinter der feindlichen Frot warfen unfere
Bombengeschwader im August  die bisher unerreichte Menge
von 1157 957 Kilogramm Sprengstoff ab. 'Tre Wirkung der
vielfach aus niedrigsten Höhen dnrchgcführteii Angriffe wurde
in den meisten Fällen durch Augenbeobachtung erkannt und
durch Bild aufnah wm bestätigt.

Berlin,  5 . Sept . (W.B.) Die Engländer b«ab,ichtMn
offenbar, dem schön gelegenen und wohlhabenden Städtchen
Tvnai  dasselbe Schicksal zu bereiten, das s -t. Quentrn

Zu dem von den Engländern geplanten Staats¬
streich  sagt die „Germania " : Der Anschlag gegen di« Herr¬
schaft der Bolschewiki ist mißlungen. VieNeicht ist aber das,
was in Moskau aufgedeckt wurde, nur ein Teil und es Ware
möglich, daß wir in den nächsten Tagen noch einige Ueber-
raschungen erleben. — Jtr der „Post" wird geäußert , daß
das Hauptziel der Verschwörung der englisch-französischen
Diplomatie eine neue Kriegserklärung an Deutschland war,
braucht nicht weiter bewiesen zu werden. — In der „Borsen-
Zeitung" wird gesagt, die Aufdeckung und Zertrümmerung
des Hauptquartiers der englisch-französischen Verschwörung
bedeute einen Sieg der Moskauer Regierung  auf der
ganzen Linie und der mißlungene Anschlag gegen den deutsch-
russischen Frieden werde diese beiden Staaten nur noch enger
miteinander verbinden.

Tie Millionen der Sozialrevolutionäre.
Berlin  5 . Sept . Die Petersburger -Agentur verbreitet

folgende Meldung der „Prawda " : „In Zarizhn wurde erae
Vmschwörung der rechten Sozialrevolutionäre entdeckt. Die
Führer wurden verhaftet . Bei der Untersuchungwurden ver¬
schiedene Dokumente gefunden und neun Millionen
Rubel  die unter der Erde versteckt waren . Es ist scyon seit
langem bekannt, daß die Herren Sozialrevolutionäre ! über
qroße Mittel verfügen. Schon rm Dezember kam es ans Licht,
daß das Bankkonto des uneigennützigen Kerenskif  über
eine Million betrug. Jede neu aufgedeckte Verschwörung be¬
stätigt, daß die Beteiligten große Gehälter beziehen. Woher
nehmen die rechten Sozialrevolutionäre soviel Geld ? Es ist
allbekannt, daß die Massen den Sozialrevolutionäreil Nicht
folgen, und von den Arbeitergroschen kann man nicht nenn
Millionen ersparen. . ^

Stockholm,  5 . Sept . (W.B.) Das Jnng,ozialistcn-
blatt „Svenska Politiken" macht in einem Leitartikel darauf
aufmerksam, daß Pas Atkenrat auf Lenin  in emem
für die Entente sehr günstigen Augenblick  verübt
worden sei. Das Blatt schreibt im Anschluß hieran : „Geht
der Plan dahin, nachdem man freie Lnst im Westen bekoiitmen
lat . die Rechnung im Osten fertig zu machen? Greift man
hierfür zum -Attentat als zum letzten Mittel , nachdem die
Versuche der Streitkräfte , die Proletarierregierung zu
stürmen, mißglückt sind? M<rn kann sagen, beinahe instinktiv
floh der Mörder Driszkrs in den englischen Klub, wo er alle
Räumlichkeitengut kannte und sich bereits länger a.usgeha.lten
hatte Seine Flucht deutet direkt auf den letzten Ursprung
des Attentats hin. Die Entente , welche Menschlichkeit, Frei¬
heit und dauernden Frieden verkörpern will , schreckte schließlich
nicht davor zurück, die Methode(der zaristischen Spionagen und
Provokationen anz uw enden. Dns Attenlnt lenkt jedoch den
Blick weit Wer Rußland hinaus . Waren nicht ähnliche
Kräfte seit Anfang des Krieges am Werke? War nicht die
Ermordung Jaures'  eine Tat , die in der gleichen
Verschwörung gegen den Frieden der Völker ihren Ursprung
hat und jetzt das russische Volk zwingt, sich in einem Bür-
aerkrieq zu zerfleischen und zu verbluten?
9 Moskau,  5 . Sept . (W.B.) Wie das Wiener K. K.
Teleqraphen-Korrespondenzk-Bureau meldet, ist Lenins Zu¬
stand befriedigend.  Die Gefahr von Komplikationen
sei aber noch nicht ausgeschlossen.

Die Machtstellung der Bolschewiki.
Lugano,  5 . Sept . (T.U.) Petersburger Privatbriefe,

die der Avanti veröffentlicht, beweisen, daß, trotz aller geg¬
nerischen Bewegungen sich die Herrschaft der Bolschewiki
täglich weiter befestigt.

Demgegenüber besagt eine Meldung aus:
L u g a n o , 5. Sept . (T.U.) Russische Meldung der ita¬

lienischen Zeitungen malen dis Lage der Bolschewiki sehr
schwarz. Die Gegenrevolntionäre, Tschecho-Slovaken und die
Uktra-Reaktionäre gewinnen angeblich Boden. Besonders in
den Wolga-Ural«- und Kasptischen Gebieten; hingegen
sckwankt die Wage in Ostsibirien. General Dietrich fürch¬
tet den Sitllstand aller Operationen , falls nicht Vor Be¬
ginn des Winters das japanische Heer mindestens verdoppelt
wird. Angeblich bedrohen 25 000 gut ausgerüstete frühere
Kriegsgefangene in Transbaikalien blockierte tschechische Trup.
Pen. Die Entente ist sich uneinig Wer die Vergrößerung
des japanischen Truppenkontingents . Aus Tientsin wird ge¬
meldet, daß das erste italienisch « Truppenkonti-
gent in Wladiwostok  eingetroffen ist.

lung und dem Standpunkt der königlichen StaatKregrerung mit “ .
aller Bestimmtheit zum Ausdruck zu bringen. Tie königlich« '
Staatsregierung sieht es als ihre Aufgabe an, das in der ZM .
votschaft ausgesprochene königliche Wort dem Sinn«
nach zur Erfüllung zu bringen.

Wie von Kniegs'beginn an alle Söhne des Vaterland'
sich ihre« Pflicht bewußt gewesen sind, in gleicher Weise g» g
Vaterland verteidigt haben, mit Aufbietung aller ihrer Kiäft^ cet
wie hier von sozialer Tifferenziernng nicht die Rede war, so« ^
detzn hoch Und niedrig, arm und reich, Gebildete und UngebildÄs g
in gleicher Weise diese ihre Pflicht erfüllt haben, so soll aucht <
nach dem Kriege, im Frieden, den wir erhoffen, keine so zh mT
alc 'Differenzierung  in der einfachsten politischenB» „
tätigung, in Wahlgeschäften, stattftnden. Das ist der Sinn , st c ;
dcmi ich Von Anfang an das königliche Wort verstanden Hab» z
das ist der Sinn , in dem ick>seinerzeit, als ich,dem zum zweite» m
Male an mich ergangenen Ruse Seiner 'Majestät des Kais» »
und Königs nachgekonimen bin, und trotz aller Bedenken
schwere Amt auf meine Schultern genommen habe, me
Aufgabe betrachtete. Tas ' war die Verpflichtung,  die
meinerseits übernvmmen habe, der ich etitschlossen bin,
allen meinen Kräften nachzukommen, mit der ich steß
und falle. A§er darailf kommt es ja gar nicht an. Um
Person von Ministern handelt es sich nicht. Zeder, der nach
an diese Stelle treten wird, wird sich vor die gleichen Anfg'
gestellt sehen, und' darum ist unser aller Aufgabe, den Weg
suchen und zu finden, der zur Einlösung des königlichen Wor
führt. Nach Meiner ehrlichen Ueberzeugnnghandelt es fl
meine Herren, in dieser schweren Frage um ben_Schutz q
die Erhaltung von Krone und Th  na strq . Fm"
Sie also den Weg, der zu einer Verständigung führt ! Zü
Gestalt, in der das Abgeordnetenhausdie Vorlage an Sie
gelangen lassen, sieht die Staatsregiemng keine Möglich
der Zustimmung, wie das auch schon gesagt worden ist Ftn
Sie also einen Weg, der dem königlichen Wort vollauf ger,
Wird und der den Bedenken, die Sie hegen, möglichst entgegn
kommt. Ich habe schon im andern Hause, im Abgevrdnetenhar
gesagt, daß ich die Bedenken der Herren gegen die Einfuhr
des allgemeinen, gleichen Wahlrechts vollkommen wurd'
weiß. Aber diese Bedenken müssen in der Zeit, m der wrr l« —
zurückgcstellt werden hinter die große Aufgabe, die wertvoll» m
Güter unseres staatlichen Lebens, 'Thnasfie und Krone I M
schützen, lieber das Tempo, in dem Sie dreien Weg fuchenu° sten
ftnderi, erlaube ich mir kerne Vorschläge zu wachen. r.s « I
unserseits kein Truck auf Sie ausgeWt ipeiden. Wrr |
Sie in sachlicher Beziehung jederzeit zu unterstützen̂ de« s ^
sein so daß Sie in absehbarer Zell zu ernem Resultat «elan» -
Feder aufkeimende Verdacht eines Verschleppungsverfuchsw« uiSläSS: «i » m,dmmtmvmgrn -
fübren Jetzt kann das Gesetz nv'ch mit folchen J
versehen werden, daß dadurch einer zu W'Egehenden Radi-« W
uenrafl des staatlichen Lebens vorgebeugt ward Ob das st« W,
noch möglich fein wird, steht dahin. Alle diese Gedanketr möj -
ich noch recht eindringlich Ihren Erwägungen anhei-.ngÄ ^
und damit möchte ich meine kurzen Worte schließen. ^* * * I K

Tie Kanzle rworte üöer̂ ^ M; erlin,  5 . September.
Wahlresorm im Herrenhaus-Ausschuß werden von der,
3tg." als ernst bezeichnet. 'Ter „Vorwärts " meint : Dte H
Allings ist gleichsam durchweht von der Furcht vor einer^
weit geh enden Radikalisierung.  Graf HeMing >
die Wahlresorm durch das Herrenhciusf^ dikKwn ^ wE
wollen alles für das Volk u. durch das Volk Ta « afft emj
grund! Wo ist feite Brücke? Die ,,'D.
Wunsch nach einer Verständrgung  klliigt durch die W
des Kanzlers deutlicher als durch dte Reden des Bn i z
Drüws. Wir möchten deshalb die Hoffnung noch mchtwi ^ ^
geben, daß ancts die Regierung eine Haltung etnuehmen
die eine schließliche Verständigung ermöglicht.

Wahlrechtsvorlagc und Herrenhaus.
B e r l i n . 5. Sept . (W.B.) 'Die Kommission des Her-

banses zur Vorberatung der Verfassungsvorlagen 0

Dr . Becker; die Berichterstattung Wer dte Verfaflungs
laae zum 'Abgeordnetentzausehat GrafWaldersee . A!i>

Koch - Cassel. Es wurde beschlossen, zuerst die Wahlr
Vorlage, dann die Herrenhausvorlage und Wletzt dce .
fassungsvorlage zu beraten. Zwei Le,nngen follen H«i
den. Der Reichskanzler hat die Erörterung croftnet. T
kamen die drei Berichterstatter zu Wort. Es wurde,
dann in die Generaldebatte eingetreten.

Zu den Verhandlungen in Salzburg . ^
W i e n . 5. Sept . jZu -den Salzburger Verhandlungê V

deren Fortgang sich die Blätter neuerdings mehrfach orv»
ttgen, erfährt das „Neue Wiener Tagblatt " von m
unterrichteter Seite u. a„ daß die Regierungen -
tralMächte darin einig find, nach dem Kriege auch di ^
schwftlichen Beziehungen zu den jeuto l (J
Staaten wieder herzu stellen  und dauernd -E"
zuerhalten . Ferner sei aus den amtlichen Aeußer^
zu entnehmen, daß der von einzelnen lxrtretene .
den Zollschutz ganz fallen zu lassen, nicht Gegenstan^
Verhandlungen bildet.

Eine Gedenkfeier in Aliga.
Kowno.  5 . Sept . (W.B.) Der Jckhrestag der

nähme Mgas wurde, wie die Baltisch-Litauischen
lungen melden, in Mga feierlich begangen. Otaw,
Parade , die der Oberbefehlshaber der 8. Armee
v Kathen abnahm, fand die Weihe des eisernen Lan ^
mcknnes. eine Nagelfigur, die vor dem Gouvernemem»
Platz gesunden hat , statt. Am Nachmittag bewegte 1^
riesiger Festzug durch die von einer ungeheuren
menge eingefaßten Hauptstraßen zum GouvernenM
Stadthauptmann v. Bulmerinuq die Festtede hl«li-
erwiderte General v. Kathen mit einer Ansprache,
brausendem Jubel unterbrochen wurde, als er ans

*be

Mri

i



murd, feftene Loslösung de» Baltenlandcs von Rußland hinwies
Mcq« ,-i'e Mt einem Hoch auf die Stadt Riga schloß 2lm
— >nt> fand ein Volksfest statt.gsg
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«Irin « Mitteiiungsn.
Cid» (Oberhessen), 5. Sept. Prinz Ferdinand zu

-HohensvlM 's - Lich,  Bataillonskommandeur
Ruß. ^ v Infanterie -Regiments, ist am letzten Sonntag an der

srrront gefallen.
Zürich,  5 . September. >,Echo de Paris " meldet: In

irrokko haben schxvere Kämpfe  stattgeftmden. Bei Ta-
t drangen pon der Wüste tjci völlig uneüvartel betvächt-
e Streitkräste von Aufrührern vor. Es gab eine große An-
l  Note und Verivundete . Erst nach furchtbarem Kampfe ist es
mgcn, sich der Aufständischen zu erwehren.

^Dessau,  5 . Sept . (W.B.) Dem herzoglichen Staats-
isterium ist das nachstehende Telegramm zugegwngen: Der

(» mu, ^ . 0g  erfcanfte an einer schweren Blinddarment-
'chlchd ntiun0i  welche eine sofortige Operation notwendig

Dix Operation verlief günstig. Das Befinden
>rnnM^  Operation und die Herztätigkeit sind gut.

chte.
t)  L_

Krankenhaus Berchtesgaden , 4 Sept . 1918.
Lands Hofrat Krezke, Dir. Wappenschmitt,
lfe ö«, Wien,  5 . Sept . (W.B.) Der Kaiser hat dem Staats»
Kräs» tttär. tz Hjntze das Groß,kreuz des Leopoldordens ver-tr, stn.
wild« Wien,  5 . Sept . (W.B.) Kaiser Karl  empfing in
ll aucht Osburg den König der Bulgaren.  Die Unter»
sozi> beiden Monarchen dauerte über eineinhalb Stau¬
en Be. n Abends hörte Kaiser Karl den Vortrag des Ministers
inn, in r äußeren Angelegenheiten Graf Burian.

Bukarest,  5 . Sept . Vor einigen Tagen wurde von
>parlamentarischen Ausschuß» der Mt der Untersuchung
Vorgehens der Regierung Bratianus beauftragt ist,

tgen den berüchtigten früheren Chef der rumänischen Si-
heitspolizei Panditescu  ein Haftbefehl erlassen. Er
wie amtlich aus Jassy gemeldet wird, ins Gesang-
; gebracht  worden . Panditescu , der im Solde des
ischen Rußlands stand und einen großen Teil der Ber¬

atung dafür trägt , daß die beim Ausbruch des Kric-
internierten Angehörigen der Mittelmächte in gemein-
Weist behandelt wurden , war eines der gefährlichsten

akzcuge der Regierung Bratianus.
Konstantinopel,  5 . Sept . (W.B.) Der Minister des

:iij$ern Jalaat Pascha  und der Unterstaatssekretär im
Markigen Amt Reschad Hikmet, sind zu Besprechungen

Berlin  abgereist . Auch Gras Bern stör ff  üe-
W nach Berlin . Die für Mitte September geplante
lkreröffnung ist wegen der Reise Talaats auf den

«len Termin im November verschoben worden.
Helsingfors,  5 . September. Anläßlich des von der

nnüchen Regierung bei den Gesandtschaften der Westmächte in
olm eingelegten Protestes  wegen der Neutrali-

itsVerletzung  gibt der englische Konsul die Erklärung
Regierung bekannt. Danach haben keinerlei von Be-

Wstern der Alliierten geführte Truppen die finnische Grenze
überschreiten versucht, oder aggressive Handlungen gegen

finnland vorgenommen. Tie militärische Leitung der Alliierten
be unbedingten Befehl erhalten. Verletzungen der finnischen

uze zu 'vermeiden.

wüÄ

Lagesnacd richten.
Schwerte  a . d. Ruhr , 5. Sept . Auf schreckliche Weise

_ Tode kam der Schießmeister Richter aus Hohenshburg
-ermige>m seinem Gehilfen. Als er einen von letzterem angesetzten

Huß, der versagt hatte , prüfen wollte, ging dieser im selben
ltadi« ugenblick los und beide Personen wurden Mehrere Meter
S spAli "ch in die Lust geschleudert und vollständig zerrissen.
>inöch' Ti l fit,  5 . Sept . Ein Jahr Zuchthaus wegen M i l ch-
tznge« antsch  e re  i erhielt' vor der Strafkammer Tilsit der Ober¬

er H. des Gutsbesitzers Kopp in Adl. Stirbst ; dazu kom-
drei Jahre Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht,

ztzer di im vorigen Winter etwa ein Vierteljahr lang größere
r „A dn»en Vollmilch für sich behalten und verbuttert und, um
>ie As sichtende Wenige zu decken, die an die Molkerei zu liefernde
einer) M mit Wasser versetzt.
Ing Wien,  5 . Sept . (T.U.) Aus Kiew wird berichtet:
wir ab, " ^1. August wurde der Vorsitzende des polnischen Staats-
oin « ies Puwatzki vom Hetmann der Ukraine Skoropadski em-

bt : D . Die Audienz steht im Zusammenhang mit der be¬
te Ä "î nden Anbahnung der diplomatischen Bezic-
ltinistt ^ en zwischen Polen und der Ukraine,
icht « Wien,  5 . Sept . Die Granate als Faßschlegel.
,en lof J, £er  Kantine der Rudolskaserne in Klagenfürt benutzte

1 Feldwebel Joseph Ebener eine Handgranate als Schlegel,
] Faß Wein anzuzapfen. Die Granate explodierte, der
1 «ivebel wurde in Stücke gerissen und war sofort tot . Die

^(in wurde durch die Tprengstücke schwer verletzt und
schied kurz danach. Die Granate befand sich seit Jahr

Tag als sogenannter Blindgänger in der Kantine,
stllos war die Granate naß» und im Laufe der Zeit
»ete sie aus , so daß sie ihre Zündktaft wieder er-

hatte, als das Unglück! geschah.
Kowno,  5 . Sept. Eine Windhose  richtete, wie die
msch-Litauischen Mitteilungen" erfahren, in Livland großen

en an. Tie Windhose hat ein Gebiet von 10 Kilometern
itiedergewalzt. Sie nahm ihren Anfang in den Bilsker

M . Gebäude und Brücken wurden von der Gewalt des
zerstört. Im Lohberger Wald wurden 45 Lofstellen
vernichtet.

m
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Lokales. •
E~ifüm Ende der Sommerzeit  wird noch erwähnt
«ie öffentlich angebrachten Uhren in der Nacht vom Sonn

15. j U M ^ tag den 16. September um Z Uhr au
|F rurückzüftellen sind.

ie Jahrgänge  1870 — 1872. Die „Köln. Ztg?
V unterm 5. Sept . : Auf den Antrag des Abg. M ü l l e r.
^gen, hat das preußische Krie g smi nisteriun

£®ortet, das; der Forderung ans umgehende Ent
der Jahrgänge 1870—1872 nicht entsprocher

, " könne. Eine Entlassung auch nur eines Teils de-
Aangs 1870 sei für absehbare Zeit unmöglich.

sz e i chn u n g. ' Mit dem Eisernen Kreuz
U^^ rde der Leutnant d. Res. der Fußartillerio Wilheln
M Nd ausgezeichnet.

-ss

der

'J '4
&e4

Ihr ^'a.\ n ' 0. Sept . Vorgestern nachmittag gegei
Aenp,
irenk-̂
:lt.

provinx unÄ Nacddarltt?arr.
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Mug , der „Betzd. Ztg." zufolge, in das Oekonomie

^  Ehrenbüvgermeisters Lvrslmch rin und setzte diese
^ An den in den FachwerkrLumcn lagernden Futter
iJ. n fand das schnell um sich greifende Feuer reichhaltig

Tie Pflichtfeuerwehr, welche gleich Mr Stelle >va.

mußte sich zunächst mit dem stark gefähcketen Nachbargebäude
und dem an die Brandstätte anstoßenden Wohnhaus« des Ĥerrn
Lvrsbach befassen. Scheune und Stallung brannten vollständig
nieder, .während das Wohnhaus und die Nachbargebäude leicht
beschädigt wurden. 'Das Vieh konnte rechtzeitig in Sicherheit
gebracht werden. 'Ter Schaden ist durch Versicherung gedeckt.

Darmstadt,  5 . Sept . Die „Tarmstädter Zeitung"
meldet: Der Groß Herzog  hat sich nach dem Befinden
der Kaiserin  erkundigt und darauf folgende Antwort er¬
halten : Die Besserung schreitet stetig zu vollster Zufriedenheit
der Aerzte in erfreulichster Weise fort . Zeitungsnachrichten
über Verschlechterung frei erfunden.

Meschede (Sauerland ), 5. Sept . Aus geringfügiger Ur¬
sache hat im nahen Schedebevge ein Viehwärter einen mit ihm
auf dcwselben Hof beschäftigten russisch-polnischen Knecht durch
elf Messerstiche  so entsetzlich zugerichtet, daß das bedauerns¬
werte Opfer bald seinen schweren Verletzungen erlag.

Niederbiel,  5 . Sept. Gestern abend gegen 10 Uhr
entstand in der Scheune des LandMrts Konrad Heep  von
hier ein Brand, der an den in dem Gebäude untergebrachten
Erntevorcäten ĝute Nahrung fand. Trotz dieser Tatsache war
die rasch in 'Angriff genommene Bekämpfung des Feuers durch
die hiesige Feuerwehr und diejenige von Oberbiel von gutem
Erfolg. 'Tler Brand konnte durch ihre Tätigkeit auf seinen Aus¬
gangspunkt beschränkt weiden. Tie nebenan gelegene Scheune
des 'Larrdwirts Konmd Strack ist nur an der Giobelwand be¬
schädigt. _ _

Lrttgemstzr Betrachtungen.
Kriegs - Begleiterscheinungen.

Der Krieg hat mancherlei gebracht, — die Klage hört man
schallen, — was uns das Leben teuer macht, — das will uns
nicht gefaUen, — denn in das Wirtschaftsleben mischt — je
länger sich je lieber, — der Gauner , der im Trüben fischt, —
der Wucherer und der ' Schieber. - -

Die Preise stiegen wie noch nie, — die hier und dort wir
zahlen, — Me sie die kühnste Phantasie — nicht besser konnte
malen. — Ja , alles, alles stieg im Preis , — das Ei , das Oels
der Schinken, — und dieser Preis wird , wie man weiß, — so
leicht nicht wieder sinken. — —

Das Obst, das uns der Herbst beschert, — reift zwar wie
sonst am Baume, — doch haben jetzt besondern Wert — der
Apfel wie die Pflaume . — Nur wenige können voll und frisch!
— genießen es, Me schade, — doch kommt es auf des Hauses
Tisch — demnächst als Marmelade! — —

Wer gerne starken Tabak raucht, — der muß sich jetzt
bescheiden, — und wer da einen Anzug braucht, — der ist
nicht zu beneiden. — Und wurde auch sein Leibesmwß— eh'
schwächer noch als stärker, — so wird es doch ein teurer Spaß,
— er zahlt bald tausend Märker. -

Darum , was ich erseh'n, erhoff' , — dieweil ichs ehrlich
meine, — ist, daß jetzt bald der Faserstoff — als Woll-
Ersatz  erscheine! — Dann war es nötig allsogleich, — daß
man dem Wucher steuer', — denn legt sich dieser erst «ns
Zeug, — dann wird das Zeug bald teuer. -̂

Ja , alles, alles stieg im Preis — und nicht nur Fett und
Schinken, — was auf den Tisch kommt kalt und heiß, — und
alles , was wir trinken ! — Nun wird mir auch der edle Wein
— zu teuer, wie ich sehe, — der von der Mosel wie Pom
Rhein — stieg furchtbar in die Höhe! — —■

Der Wucher treibt ohn' Unterlaß — und ist nicht zu be-
meistern, — so muß ich denn beim Wasserglas — mich
künftighin begeistern. — Da ich kein Kriegsgewinnler bin, —
leb' ich bescheiden weiter, — doch Hab' ich trotzdc-m frohen
Sinn — und guten Mut ! — — Ernst Heiter.

Letzte UaehrtefotitSt
Ansprache des Staatssekretärs v. Hintze.
Wien,  6 . Sept . Der Staatssekretär v. Hintze empfing

gestern in der deutschen Botschaft die Vertreter der Wiener
Presse, denen gegenüber er erklärte : Ich habe stets in meiner
Tätigkeit den größten Wert darauf gelegt, mit der Presse zu-
sammenzuarbeiten und ihre Unterstützung zu finden. Wir
haben stets den Wert eines offenen Wortes gewürdigt , im
Gegensatz zu England und Frankreich, und den anderen
Staaten der Entente , bei denen ein Schriftsteller, der es
wagte, seine eigene Meinung zu äußern ) ins Zuchthaus ge¬
bracht wurde. Es ist gewiß nicht notwendig, noch einmal den
Wert und die Tiefe des Bündnisses auseinander zu setzen.
Es genügt, wenn ich das Wort „Bündnis " ausspreche. Das
Wort sagt schon alles. Es war mir auch lieb, nach Wien
kommen zu können, um mich hier selbst von der Stimmung
zu überzeugen. Ich habe auch hier die Entschlossenheit, die
in der gegenwärtigen Situation notwendig ist, gefunden. Es
ist nicht immer möglich, von Erfolg zu Erfolg zu eilen. Es
gibt auch Wendungen im Schlachtenglück, aber daun heißt es:
sich eng züsammenschlietzen. An dem enhg ilt igeu un d
erfolgreichen Ausgang des Kampfes kann
niemand zweifeln.  Ich habe hier politische Fragen er¬
örtert und überall das von mir erwartete Entgegenkommen
gefunden. Was uns noch trennt , Mrd in freund schaft¬
lichen Verhandlungen  geklärt und ausgeglichen wer¬
den.

Die Wahl in Berlin l.
Berlin,  6 . Sept . Die Vertrauensmänner -Versamm¬

lung der .fortschrittlichen Volkspartei des ersten Berliner
Wahlkreises hatte gestern Abend erneut zur Kandidatur-
Frage Stellung genommen. Geh. Justizrat Kassel entMckelte
die Gründe, aus toelchen er die ihm angeborene Kandidatur,
um die er sich nie beworben, abzulehnen sich veranlaßt sieht.
Auf seinen Vorschlag wurde nach eingehender Beratung der
Geh. Justizrat Maximilian Kempner  mit allen gegen
2 Stimmen als alleiniger Kandidat der Wählerversammlung
vom 9. Sept . vorgeschlageu

Tie Kämpfe am Nordkanal .'
Genf,  6 . Sept . Nach einer Havasuote mußte die fran¬

zösische Armee Humbert bei den überaus Heftigen Nordkanal-
Kämpfcn nunmehr wr Guiscard alle ihre Geschützreserven auf-
bieten, d>a der stets wachsende Widerstand der deutschen Artil¬
lerie und Infanterie allen französischen Stveitktästen, die den
Auftrag hatten, um jeden Preis auszuharren, das Höchstmaß
von Anstrengungenund Opfern auferlegte.

General M aurice warnt.
Rvtterdam,  6 . Sept . Ter „N. R. G." meldet aus

London: General Maurice warnt im Daily Chvonicle die eng¬
lische Bevölkerung, den Kopf kühl zu halten, damit ihr später
Enttäuschungen erspart bleiben und sagt: Wir haben noch
nicht den nördlichen und südlichen Hauptteil der Hindenburg-
Linie umfaßt, und das wird uns nicht gelingen, so lange Mr
nicht über den Sensee-Kanal gekommen sind und Donar  ge¬
nommen haben. Erst dann können Mr neue Mchtige Ereig¬
nisse envarten.

Die Verhandlungen in Salzburg.
Essen,  6 . Sept . (T.U.) Wie die „Deutsche Bergwerks¬

zeitung" erfahrt , ist in den letzten Tagen eine bemerkens¬

werte Slnnckherung zwischen deutschen und österreichischen
Vertretern in Salzburg erzielt worden und zwar ist man
darüber schlüssig'geworden von dem anfangs beschrittenen
Wege durch allmählichen Abbau der Zölle eine Vereini¬
gung vorbereiten zu Helsen, abzusehen. Ter neue .Vorschlag
geht dahin, daß ein Provisorium völliger Zollfreiheit aus
die Dauer von 5 Jahren abgeschlossen werden soll ; der
neue Vorschlag ist auch in österreichischen Regierungskreisen
sehr günstig ausgenommen worden.

GeneralJwanow , Kosakenführer.
Genf,  6 . -Sept. (T.U.) Das Ukrainische Büro meldet

aus Kiew: Der frühere Oberkommandant der Russen an
der Westfront Iwanow wurde zum Kommandanten der
Kosaken-FreiMlligen -Armee im Dongebiet ernannt.
Die Militarisierung der Vereinigten Staa¬

ten.
Haag,  6 . Sept . (T.U.) Ans Washington wird gemel¬

det : Der Kriegsminister und der amerikanische Munitions¬
minister veröffentlichen ein Programm für die Anfertigung
von Kriegsmaterial , das nach Ausdehnung des Heerespro¬
gramms notwendig wurde, damit die Bewaffnung gleichen
Schritt Mt der erhöhten Zahl der Mannschaften halten
kann.

Verantwortl . Schriftleiter : HansAlbrechtin  Dillenburg.

Versüüerung von Kaser und Gerste.
Auf Grund des 8 8 Ms . 1 Nr. 2, 8 57 der Reichsgetreide¬

ordnung für die Ernte 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 435) wird
bestimmt:

8 1. In der Zeit vom 16. August 1918 bis zum 15. August
1919 einschließlichdürfen Unternehmer landwirtschaftlicher
Betriebe aus ihren selbstgebauten Früchten zur Fütterung
des im Betriebe gehaltenen Viehes verbrauchen:

I. an Hafer oder an Gemenge aus Hafer und Gerste:
1. für Pferde und Maultiere durchschnittlich drei Pfund

für den Tag ; für schwerarbeitende Zupferde mit Zu¬
stimmung des Kommunalverbandes vom 16. August bis
zum 15. November 1918, vom 1. März bis zum 31. Mai
1919 und vom 16. Jüli bis zum 15. August 1919 daneben
eine Zulage bis zu vier Pfund durchschnittlich für den
Tag;

2. für die zum Sprunge verwendeten Zuchtbullen durch¬
schnittlich dreiviertel Pfund für den Tag;

3. für die zur Feldarbeit verwendeten Zugochsen vom
16. August bis zum 15. November 1918 und vom 1. März
bis zum 31. Mai 1919 durchschnittlicheineinhalb Pfund
für den Tag;

4. für die in Ermangelung anderer Spanntiere zur Feld¬
arbeit verwendeten Zugkühe unter Beschränkung auf zwei
Kühe für den einzelnen Betrieb dom 16. August bis zum
15. November 1918 und vom 1. März bis zum 31. Mai
1919 durchschnittlich ein Pfund für die Zugkuh und den
Tag ; , .

5. für zum Sprunge verwendete Ziegenböcke auf die Dauer
von 200 Tagen durchschnittlich ein halbes Pfund täglich;

6. für zum Sprunge verwendete Schafböcke auf die Dauer
von 100 Tagen durchschnittlichein Pfund täglich;

II . an Hafer, an Gemenge aus Hafer und Gerste oder
an Gerste für Eber, die zum Sprunge benutzt werden,
durchschnittlichein halbes Pfund für den Tag.

Außerdem dürfen Unternehmer landMrtschaftlicher Be¬
triebe, deren Zuchtsauen gedeckt sind und die dem Kom-
munalverbwnde dies angezeigt haben, an! die Zuchtsauen
aus ihren selbstgcbauten Früchten an Hafer , an Gemenge
ans Hafer und Gerste oder an Gerste bis zu einem Zentner
für den Wurf verfüttern.

8 2. Die Reichsfuttermittelstelle wird ermächtigt, den
Kommunalverbänden zur Versorgung der Tierhalter , die
nicht im eigenen landwirtschaftlichen Betriebe hie nach 8 1
erforderlichen Mengen geerntet haben, auf Slntrag ' nach¬
stehende Mengen zuzuweisen (8 20 zu 6, 8 62 der Reichsge¬
treideordnung ):

I. an Hafer oder an Gemenge ans Hafer und Gerste:
1. für Jlrbeitspferde und Maultiere , die vorwiegend in Be¬

trieben des Handels, des Gewerbes oder der Industrie in
kriegswirtschaftlichnotwendiger Weise beschäftigt werden
oder im Besitz öffentlicher Körperschaften oder von Be¬
amten stehen, die die Pferde zu halten dienstlich verpflich¬
tet sind, drei Pfund für den Tag, außerdem in der Zeit
vom 1. Oktober 1918 bis zum 31. Dezember 1918 als Ersatz
für fehlendes Beifutter eine Zulage von zwei Pfund
für den Tag;

2. für die in landwirtschaftlichen Betrieben gehaltenen
Pferde und Maultiere , für die zum Sprunge verwendeten
Zuchtbullen, Züchtziegenböcke, und Zuchtschafböcke, für die
zur Feldarbeit verwendeten Zuchochsen sowie für die in
Ermangelung anderer Spanntiere zur Feldarbeit verwen¬
deten Zugkühe, unter Beschränkung auf zwei Kühe für
den einzelnen Betrieb , die im 8 1 bezeichneten Mengen;

II . an Hafer, an Gemenge aus Hafer und Gerste oder
an Gerste für die zum Sprunge verwendeten Zuchteber und
die zur Zucht verwendeten Zuchtsauen die im 8 1 bezeich¬
neten Mengen.

Für alle nicht unter Ms . 1 Nr. I und II fallenden
Tiere, insbesondere für alle Pferde, die zur Bequemlichkeit
oder zu Vergnügungszwecken gehalten werden (Luxuspferde),
darf Körnerfutter nicht zugeMesen werden.

8 3. Die Kommunalverbände haben bei dem Ausgleich,
den ste mit den ihnen von der Reichsfuttermittelstelle zu¬
gewiesenen Mengen nach 8 62 der Reichsgetreideordnnng vor¬
zunehmen haben, die Futtermengen im Rahmen der ihnen zu¬
stehenden Gesamtmenge für die einzelnen Tierhalter nach
eigenem Ermessen abzustufen, insbesondere unter Berücksichti-
gung der Kriegswichtigkeitder Arbeitsleistung , des Schlages
und der Größe der Spanntiere , der Beanspruchung der Zucht¬
tiere soMe der übrigen Futtermittelversorgung.

8 4. Die Reichsfuttermittelstelle kann die Merfütterung
von Gerste oder Gemenge ans Hafer und Gerste an Schweine
gestatten, über die Mästungsverträge mit den Heeresverwal-
tungen, mit der Marineverwaltung oder mit anderen , vom
Staatssekretär des Kriegsernährungsamts bestimmtê Stel¬
len abgeschlossen sind.

Die Reichsfuttermittelstelle kann ferner im Benehmen
mit der Reichsgetreidestelle gestatten, daß an Stelle von Hafer
oder von Gemenge aus Hafer und Gerste Gerste oder in be¬
sonderen Fällen Gemenge aus Hafer und Roggen in den im
§ 1 festgesetzten Mengen verfüttert Mrd.

8 5. Diese Verordnung tritt Mt dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin , den 30. Juli 1918.
Der Staatssekretär des KriegsernährungÄamts:

v. Waldow.
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Zur Ausführung der Verordnung bestimme ich folgendes: /
1. Nach § 1 der Verordnung darf an die dort aufgeführ¬

ten landwirtschaftlichen Spann - und Zuchttiere, abgesehen
von Zuchtebern und Zuchtsauen, grundsätzlich nur Hafer und
Gemenge aus Hafer und Gerste, nicht aber auch reine Gerste
verfüttert werden. Ein Verfüttern von reiner Gerste ist nur
mit diesseitiger bezw. Genehmigung der .Reichsfuttermittel¬
stelle gestattet. Soweit dennoch reine Gerste verfüttert wer¬
den sollte, findet eine Anrechnung auf das Ablieferungssoll
nicht statt.

2. Um die nach 8 1 Ziffer 1 der Verordnung bestimm-
ten Zulagen an die schwerarbeitenden Zugpferde bewilligen
und die zur Verfütterung allgemein freigegebenen Hafer-
mengen auf das Pflichtsoll der Besitzer in Anrechnung brin¬
gen und in den Wirtschaftskarten vermerken zu können, er¬
suche ich die Herren Bürgermeister  auf Grund des
Ergebnisses der Viehzählung am 1. k. Mts . sämtliche mit
Hafer oder Gemenge aus Hafer und Gerste versorgten Besitzer
der nach 8 1 Ziffer 1—6 in Betracht kommenden Tierarten
in eine Liste aufzunehmen, wozu Formulare in aller Kürze
geliefert werden. Soweit die zur Verfütterung freigegebenen
Hafermengen verschrotet werden sollen, darf dies nur gegen
eine von hier aus auszustellende Schrotkarte geschehen. Tie
dieserhalb bestehenden Wünsche sind von den Tierhaltern
bei der Gemeindebehörde anzubringen , von welcher die
Wünsche in die vorerwähnte Liste einzutragen sind.

3. Um den nicht oder nicht mit genügend Hafer oder
Gemenge aus Hafer und Gerste versorgten Pferdehaltern , so¬
wie den Haltern von zum Sprunge verwendeten Zuchtziegen¬
böcke, Zuchtschafböcke und Zuchteber die festgesetzte Hafermenge
zuweisen zu können, ersuche ich die hiernach in Betracht kom¬
menden Tierhalter , ebenfalls auf Grund des Ergebnisses der
Viehzählung am 1. k. Mts., in eine besondere Liste aufzu¬
nehmen, zu welcher ebenfalls Formulare geliefert werden.
Beide Listen sind nach ordnungsmäßiger Ausfüllung bis
fpätestens zum 8. k. Mts . hierher einzureichen.

, Im Uebrigen weise ich noch darauf hin, daß Landwirte,
die an Hafer nur soviel geerntet haben, als ihnen zur Ver¬
fütterung zusteht, aus ihrer Ernte in erster Linie den Saat¬
gutbedarf für das kommende Jahr sicherzustellen haben
und daß Landwirte , die hiernach nicht verfahren , auf eine
Zuweisung von Saathafer im kommenden Jahre nicht rech¬
nen können.

Dillenburg , den 30. August 1918.
Der Königl. Landrat.

WW -MMchl«
belressenö Abönöemng öes8 4 öer BekannllnaÄMlg

Ar. Vi. 3546. 16. K. R. A. betreffend Beschlagnahme
und ZeslaMerheblMg öer Fahrradbereifungen
(Einschränkung öes Fahrraö-Berkehrs) vom 12. 8uli 1816.

Auf Grund des 8 1 des Gesetzes über den Belagerungszu¬
stand Vom 4. Juni 1851 (G.-S S . 451 ff.) in Verbindung
mit der Bekanntmachung über die Sicherstellung des Kriegs¬
bedarfs vom 24. Juni 1915 in der Fassung vom 26. April
1917 (R.-G;-Bl. 1917 S . 375) wird hiermit der 8 4 der
Bekanntmachung Nr. V. I. 354/6. 16 K. R. A. für den Be¬
reich des 18. Armeekorps und des Gouvernements Mainz
wie folgt geändert:

8 4. Verwendungserlaubnis.
Die weitere Benutzung der im 8 1 bezeichneten Gegen¬

stände zu ihrem bestimmungsgemäßen  Gebrauch , so¬
wie die Vornahme von Veränderungen an ihnen ist nur
den Personen gestattet, die eine besondere Erlaubnis eines
Militärbesehlshabers oder einer von ihm mit der Erteilung
der Erlaubnis beauftragten Stelle erhalten haben. Tie
Erlaubnis zur weiteren Benutzung der Fahrradbereifungen
wird durch besondere Abstempelung der Radfahrkarte durch
den Militäcbefehlshaber oder der von ihm beauftragten
Stelle erteilt.

Eine derartige Erlaubnis (abgestempelte Radfahrkärte)
wird nur solchen Personen erteilt werden, die das Fahr¬
rad in Ermangelung anderer zweckdienlicher Verkehrsmittel
benötigen:
1. als Beförderungsmittel zur Arbeitsstelle;
2. zur Ausübung ihres im allgemeinen Interesse besonders

notwendigen Berufes oder Gewerbes;
3. zur Beförderung von Waren zur Ausrechterhaltung ihres

Betriebes;
4. infolge ihres körperlichen Zustandes;
5. Personen, insbesondere Arbeitern oder Arbeiterinnen , die

von ihrer Wohnung zur Arbeitsstelle einen einmaligen
Weg von mindestens 3 Kilometer haben.

Die Erlaubnis ist in jedem Falle ohne tveiteres zu er¬
teilen:
a) Schülern und Schülerinnen, deren einmaliger Schulweg

mehr als 3 Kilometer beträgt und denen die Gelegen¬
heit fehlt, durch andere Verkehrsmittel in zweckmäßiger
Weise die Schule zu erreichen;

b) Aerzten, Tierärzten , Heilgehilfen, Krankenschwestern, Heb¬
ammen zur Ausübung ihres Berufes oder Dienstes;

e) Beamten oder anderen im Dienste von staatlichen oder
kommunalen Behörden stehenden Personen , sowie Mlitär-
personen ausschließlich zur Ausübung ihres
Berufs oder Dienstes;  für sonstige Fahrten dieser
Personen (z. B. Fahren von der Wohnung zur Dienst«-
stelle und zurück) gilt die Bestimmung des Ms . 2 des §4;

d) solchen Personen, die infolge ihres körperlichen Zustan¬
des (Fehlen von Gliedmaßen, Lähmung usw. auf die Be¬
nutzung eines Fahrrades (Dreirad , Selbstfahrer ufw.) an¬
gewiesen sind.

Tie Erlaubnis wird nur gewährt für den bei Erteilung
der äbgestempelten Radsahrkarte angegebenen Zweck. Tie
Benutzung der Radsährbereifungen für andere Zwecke bleibt
verboten. *

Frankfurt a. M., den 1. September 1918.
Der stellv. Kommandierende General:
Riedel,  General der Infanterie.

Mainz, den 1. September 1918.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

"B au s ch, Generalleutnant.
Bekanntmachung.

Gemäß 8 2 Wsatz 2 der Verordnung vom 9. März
d. Fs. — R.-G.fBl. S. 119 — wird der Frühkar-
t o ffe l -̂ Er z e u g er - Hü ch stprei § je Zentner für die
Provinz Hessen-Nassau auf 7,50 Mk. vom 2. bis 8. Sepf-
tember und auf 7 Mk. vom 9. bis 14. September festi-
gesetzt.

Cassel, den 29. August 1918.
Provinzialkartoffelstelle.

Verordnung
betr. Maßnahmen gegen die Wohnungsnot.

Auf Grund des 8 9 b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes

vom 11. Dezember 1915 bestimmen wir für den Befehlsbereich
des 18. Armeekorps mit Ausnahme des Regierungsbezirks
Arnsberg , sowie demjenigen des Gouvernements Mainz:

1. Vermieter von 1— 5 Zimmerwohwgngen dürfen die
vermieteten Wohnungen nicht ohne Einverständnis des bis¬
herigen Mieters kündigen, nach Ablauf des bisherigen Miet¬
vertrages an andere als die bisherigen Mieter vermieten
oder sonst überlassen oder selbst in Benutzung zu nehmen,
falls nicht der zuständige Landrat (Kreisdirektor) oder Ma¬
gistrat (Oberbürgermeister) oder eine von diesen bestimmte
Dienststelle oder Kommission zugestimmt hat.

2. Ohne Zustimmung des zuständigen Landrats (Kreis¬
direktors) oder Magistrats (Oberbürgermeisters) oder
der von diesen bestimnlten Dienststelle oder Kommission dür¬
fen Räumlichkeiten, die bisher als Wohnstätten gedient ha¬
ben, zu anderen als Wohnzwecken nicht vermietet oder sonst
verwendet werden.

3. Unbenutzte Wohnungen von 1— 5 Zimmern oder
Räumlichkeiten, die allein oder in Verbindung mit an¬
dern Räumlichkeiten zur Benutzung als selbständige Woh¬
nung von 1—5 Zimmern geeignet und unbenutzt sind, müs¬
sen dem zuständigen Landrat (Kreisdirekwr) oder Magistrat
(Oberbürgermeister) auf Verlangen zu einem angemessenen
Preise zur Verfügung gestellt werden. Tie Angemessenheit
des Preises wird erforderlichenfalls von einer durch die
genannten Behörden zu bestimmenden DiensffbeM(zj. B. Miet-
einigungsamt oder Wohnungsamt) oder Sachverftändigen-
Kommission festgesetzt. Tie Ueberlassung der Wohnungen
bezw. Räumlichkeiten an diese Behörden hat mit der Maßf-
gabe zu erfolgen, daß. sie für eigene Rechnung die freie
Verfügung darüber im Umfänge der dem Vermieter zu¬
stehenden Befugnisse erhalten.

Als unbenutzt gelten Wohnungen und Räumlichkeiten,
wenn sie vollständig leer stehen oder lediglich zur Aufbe¬
wahrung von Gegenständen benutzt werden, die in Lager¬
räumen ausbewahrt werden können. Räumlichkeiten, die
mit eigenen oder auf Abzählung entnommenen Möbeln woh¬
nungsmäßig eingerichter find, gelten nicht als unbenutzt.

4. Die vorstehenden Bestimmungen gellen auch im Falle
einer Untervermietung. Auf möblierte Räume finden sie
keine Anwendung.

5. Diese Verordnung tritt ihrem ganzen Umfange stach
oder in einzelnen ihrer Bestimmungen nur in denjenigen
Kreisen oder Srädten in Kraft , in denen der Landrat (Kreis¬
direktor) oder Magistrat (Oberbürgermeister) bei oder nach,
der Veröffentlichung durch eine ausdrückliche weitere Be¬
kanntmachung bestimmt hat , daß. und in welchem Umfange
sie wegen des Bestehens einer besonderen Wohnungsnot für
den betreffenden Kreis oder einen Teil desselben oder die
betreffende Stadt zur Anwendung gebracht werden soll.

6. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt a. M., den 9. Juli 1918.
Stelweriretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Der stellv. Kommandierende" General:
Riedel,  General der Infanterie.

Mainz, den 9. Juli 1918.
Gouvernement der Festung Mainz.

Der Gouverneur der Festung Mainz:
Bausch,  Generalleutnant.

Auf Grund der Ziffer 5 vorstehender Verordnung be-
sttmme ich, daß die Verordnung im ganzen Umfänge zunächst
für die Städte Dillenburg , Herborn und Haiger in Kraft
tritt . Sollten andere Gemeinden ebenfalls die Einführung
wegen einer besonderen Wohnungsnot wünschen, so sehe ich
einem wohlbegründeten Anträge entgegen.

Zuständige Stelle im Sinne der Ziffer 1— 3 ist der
Kreiswohnungskommissar  in Dillenburg (Herr
Amtsgerichtsrat Weber — Amtsgerichtsgebäude — ).

Dillenburg , den 3. August 1918.
Ter Königl. Landrat.

Gbstversteigerung.
8 1. Bei Obstversteigerungen auf dem Baume seitens

einer Gemeinde oder eines sonstigen öffentlichen Verban¬
des (z. B. Landeswegeverwaltung) ist' dem Ansteigerer die
Verpflichtung aufzuerlegen, 50 Prozent der ersteigerten
Menge an die Bezirksstelle für Gemüse und Obst Geschäfts¬
abteilung in Frankfurt a. M. oder an die in der Bekannt¬
machung vom 12. 8. 18. (Kreisülatt Nr. 191, 8 1a) ge¬
nannten Beauftragten abzuliesern.

Ae Anstcigerer müssen dieser Verpflichtung nachlommen.
Der Veranstalter der Versteigerung hat ein genaues Ver¬

zeichnis über die Namen der Ansteigerer und die ersteigerte
voraussichtliche Menge, getrennt nach Wohnorten der An¬
steigerer zu führen.

Die Ansteigerer haben sich über die Erfüllung der Ab¬
lieferungspflicht durch eine Bescheinigung der Bezirksstell«
bezw. ihrer Beauftragten auszuweisen. Eine diesbezügliche
Kontrolle wird demnächst angeordnet werden.

Die Veranstalter der Versteigerung haben das oben ge¬
nannte Verzeichnis bis zum 15. Oktober 1918 dem Land-
rate einzureichen.

8 2. Versteigerungen von Privatpersonen sind ohne vor-
/herige Genehmigung des Landrates verboten.

8 3. Bei den nach! § i und 2 überhaupt erlaubten Ver¬
steigerungen dürfen solche Personen , bei denen eine ge¬
werbsmäßige Weiterveräußerung des Obstes anzunehimen ist,
nicht zugelassen werden.

8 4. Diese Verordnung bezieht sich auf Herbstobst, d.
h. Aepfel, Birnen , Pflaumen , Zwetschein. Sie tritt mit
ihrer Veröffentlichung irn Kreisblatt in Kraft . Zuwider¬
handlungen sind mit Geld- oder Gefängnisstrafen belegt.

Dillenburg , den 3. September 1918.
Der Kreisausschuß.

Särge-
Kiefern und eichen, in allen
Größen fleis auf Lager.

Karl Schneider-
Kaiger, Dahchosjtrahe.
Kiefern- und Eichen-

Särge
sowie Zinksarge zu Ueber-
suhrungszwecken. 2818

Franz Kann-
Maibachstraße 5.

Ernst gemein!.
Handwerker, Witwer mit

einem Kind, wünscht sich, da
es ihm an Damenbekannt-
schast sehlt. wieder zu ver¬
heiraten. Fräulein, «.Krieger-
witwe, welche gesonnen sind,
sich ein gemütliches Heim zu
gründen, werden gebeten ihre
Adresse unter ZiffertL. Si.
3183 an die Geschäf sitelle d.
Bl . einzusend. Derschwiegen-
helt und ZurücksendungEhrensache^

Regenschirm
stehen geblieben bei

A. Richter.

Sss ßrafenm AelniW ins Sich,
Witter^ist mit Rücksicht daraus, daß die ungünstige.. .

Reife verzögert hat. bis einschließlich 20. Septembe
verboten. Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Dillenburg. den6. Sept, 1918.
Die Bolizei-Verwall,

Ware,
in allen Formen und best-
bewährien Sorten em-

| psiehlt zur Lieferung in>diesem Herbst, sür dortige
Gegend sehr gut geeignet
Ph . Llmnk» Baum¬
schulen. Erbsnheim

bei Wiesbaden.
Je früher die Beitel- !

lung, umsomehr können
Wünsche berücksichtigtwerden. Verlangen Sie
Prelle unter genauer An- 1
gäbe Ihres Bedarfs.

Suche einen Wagen

ZU Kausen.

Jfemper,
Gefangenenlager, Prinz-

Kessel, Oberscheld.
Benzolmotor,

4—6 PS. und Band - oder
Kreissäge kauft
G. Mudersbach. Daaden.

2 gebrauchte, eiserne

Kochherde
sofort zu verkaufen.

Warbachslraße 4.
Schuhmacher-
SMerMMschM

sofort zu kaufen gesucht.
G . Mudersbach. Daaden.

Kräftiges 3179

für Kaus- und Gartenarbeit
in Monatsstelle

Näheresi. b.e gesucht.
Geschäftsstelle.

Erfahrenes braves

Mädchen
für Küche und etwas Haus¬
arbeit für bald nach Köln« ht. Melden Frau Dr.

s. Z. Kaiser . Hauvl-7 bei v ' 'straße.7 bei Schraudebach.

ÄMMtzf Ml Kelle
gefunden am 26. 8; abzu¬
holen am Königl . Lehrer-
Seminar , Dillenburg.

Eine Anzahl

leere Kist
ferner ein Badssfu
Ofen wegen PiatzmaHlverkaufen.

Näheres KauvMra

zu verkaufen.
Ballersbach,!
Kaus Nr . 71J

welcheD Jahr in
auf Lohnbüro tätig wa
passende Stelle.

Gefl. Anged. unt.
an die Geschästsst. dsg
Kirchliche Nach?

Dillenburg. f
Sonntag, den8. Es
Vm. 8 ll. : Brandes
V. 91/, U.: Pst . .

Besprechung des Kirö
Christenlehre männl.
11V, II.: Kindergolls
Nachm. 2 U.: Mission
Dcmsbach. Pst. C£iba
Schönbach. 4 II . :
Tauf. u. Tr.: Hst.
87,U.:Dersamml. i. .
Dienst. 8 II.: Iungsrci
Atiftw. 8/ »IL: Sünfllii
Donnerst. 8'/, 11.: Iug
Freit. 811.:Vorder, z.l
Freit?/»9:Gedetsst.i.V
Kalh. Kirchenge«
An Sonn- und Feiep
77, IlhrFrühmesse.
Hochamt mit Predigst q
Andacht oder Christ« «
An Werktagen: 7'  g

Hlg. Messe. Beichtgef—̂heit: Samstag nach» !
und nach8 Ähr. So

vorm. 6':.- 77. Uhr.! ®
munionausteilungin ko

heiligen Messe. Fi
Eben-Ezer-Kao ,bi:
Vor. 97. Uhr: Kur tet
11 Ist: Sonntags?! M

5 U.: Pred. in Dons
Prediger Huroll« wf

Mittwoch Abend fäl tär
Gebeksstunde aus ^

.10 Ist: ic
roi

Kaiser.
Gottesd. i.
Pst. Cunh.

Christenlehre von Hai
7,10U.: Gottesd. i.All t

Heilesuß. P
8/,2 Ist: Haiger. Heit- ?!Wittw. 7,9 Ist: Jungst« “ff1

Freitag'79: Jünglings«
Für einige meiner besten in allen Konlorart

ausgeblldeten Schüler suche ich
passende Stellen.

Auskunft erteilt
Kandelslehrer Vellen, WeM

riaj
tül

ch-

Danksagung.
Für die überaus wohltuende uns erwiesen

herzliche Teilnahme während der Krankheit uni|
dem Hinscheiden unseres geliebten

Keim
sagen wir Allen unseren innigsten Dank.

Dillenburg. 5. September 1918.
Keinrich Conrad.

Heute entschlief sonst nach längerem Leids
unsere liebe, gute Schwester

Paula Sarlmani
im fast vollendeten 19. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Clara Karlmann.

. Minna Karlmann.
Erna Karlmann.

Frankfurt , Dillenburg, den2. Sept. 1918.
Beerdigung7. Sept., 12 Uhr in Frankfurt.

Hauptstiedhof.
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